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Liechtensteins Kampf um die 
Anerkennung der Souveränität

Vortrag zu der Position Liechtensteins im Zweiten Weltkrieg
Rupert Quaderer referierte am
Samstag in Planken zu den
Bemühungen Liechtensteins
um die Anerkennung seiner
Souveränität nach dem Ersten
Weltkrieg. Das Fürstentum er-
fuhr damals die Nachteile eines
Kleinstaates.

tg.- Der Erste Weltkrieg hatte auch
auf das Fürstentum Liechtenstein ein-
schneidende Auswirkungen, sowohl
auf der innen- und aussenpolitischen
Ebene als auch auf der wirtschaftli-
chen.

Durch seine engen Beziehungen zu
Österreich war es für das Fürstentum
schwierig, von den Staaten Europas
als souveräner und neutraler Staat an-
erkannt zu werden.

Souveränität indirekt bestätigt
Um die Anerkennung Liechten-

steins, Souveränität und Neutralität zu
erreichen, übte das Fürstentum eine
aktivere Aussenpolitik aus.

Ziel war unter anderem die Teilnah-
me an der Friedenskonferenz in Pa-
ris/Versailles, der Aufbau diplomati-
scher Vertretungen in Bern, Wien, Pa-
ris, Prag und im Vatikan sowie die Nor-
malisierung der Beziehungen zur
Tschechoslowakei. Rupert Quaderer
schilderte detailliert das diplomati-
sche Geplänkel, das diesen Zielvorga-
ben folgte, während das Land gleich-
zeitig wie die umliegenden Länder mit

innenpolitischen Schwierigkeiten zu
kämpfen hatte.

An der Pariser Friedenskonferenz
wurde die Souveränität Liechtensteins
in den Augen des Landes immerhin in-
direkt bestätigt, nämlich mit der fol-
genden Formulierung im Staatsver-
trag von Saint-Germain-en-Laye: «Die
Grenzen Österreichs werden wie folgt
festgesetzt: 1. Gegen die Schweiz und
gegen Liechtenstein: Die gegenwärtige
Grenze.»

Verhandlungen mit Prag
Die Bemühungen um diplomatische

Vertretungen in Wien und Bern waren
erfolgreich. In Paris wurde eine Ver-
tretung der Interessen Liechtensteins
durch die Schweiz erreicht. Schwieri-
ger gestalteten sich die Bemühungen
um eine Vertretung in Prag. Haus und
Staat Liechtenstein bemühten sich um
eine eigene Aussenstelle in Prag oder
wenigstens eine Vertretung der Inter-
essen Liechtensteins in Prag durch die
Schweiz. Immer wieder wurde aber
die Errichtung einer Aussenstelle oder
Interessenvertretung an Bedingungen
bezüglich der Bodenreform in der
Tschechoslowakei geknüpft, durch die
der Besitz des Hauses Liechtenstein
gefährdet war. 

Die mehr als fünf Jahre andauern-
den Bemühungen um die Errichtung
einer Aussenstelle Liechtensteins in
Prag blieben ohne Erfolg. Erst 1938
stimmte die Tschechoslowakei einem
erneuten Antrag Liechtensteins um ei-
ne Vertretung in Prag zu. Eine Zusage,

Ein Blick nach vorn und zurück
Jahresversammlung des Historischen Vereins für das Fürstentum Liechtenstein

Am Samstag lud der Histori-
sche Verein für das Fürstentum
Liechtenstein zu seiner 105.
Jahresversammlung. Der Ver-
ein blickte auf die Tätigkeiten
im vergangenen Jahr zurück
und informierte über seine Plä-
ne für die nahe Zukunft.

tg.- Als Einstimmung in die Ver-
sammlung hielt Manfred Wanger ei-
nen kurzen Vortrag über die Ge-
schichte Plankens und des Dreischwes-
ternhauses, in dem die Versammlung

stattfand. Nach diesem interessanten
Vortrag informierte Fabian Frommelt
als Stellvertreter der Vereinsvorsit-
zenden Eva Pepiç, die krankheitshal-
ber abwesend war, über die Vereins-
tätigkeiten des vergangenen Jahres.
Er betonte dabei besonders die Veröf-
fentlichung des Jahrbuches Band 104,
das Mittelalter-Festival in Balzers so-
wie die Veröffentlichung des Schluss-
berichts der Unabhängigen Histori-
kerkommission Liechtenstein Zweiter
Weltkrieg (UHK). Der Verkauf dieser
Publikation hat zu erfreulichen Mehr-
einnahmen für den Verein geführt. Die
Rechnung schliesst mit einem Gewinn

von rund13’000 Franken ab. Auch für
dieses Jahr hat der Historische Verein
einiges geplant. Die Geschäftsstelle
zieht von Triesen nach Schaan. Weil
der Verein dort weniger Platz zur Ver-
fügung haben wird, musste der Buch-
bestand des Vereins verringert wer-
den. Vereinsmitgliedern werden die
Jahrbücher Band 63 bis 99 und einige
andere Vereinspublikationen kosten-
los angeboten. Dieses Angebot gilt
noch bis Ende Mai. Anlässlich des Um-
zugs ist ein Tag der offenen Tür ge-
plant. Am 29. Juni wird das Jahrbuch
Band 105 mit dem Schwerpunktthema
Souveränität des Fürstentums Liech-

tenstein im Landesmuseum präsen-
tiert. Im Herbst soll ausserdem der
Vorarlberger Sprachatlas mit Ein-
schluss des Fürstentums Liechtenstein
vollständig vorliegen. Damit wird ein
Projekt sein Ende finden, das nun
schon seit über 40 Jahren besteht.

Ideen sammeln
Der Historische Verein für das Für-

stentum Liechtenstein beschäftigt sich
nicht nur mit der Vergangenheit, son-
dern auch mit der Gegenwart und Zu-
kunft. Er ist sich bewusst, dass sich
sein Umfeld in den letzten Jahren stark

verändert hat. Aus diesem Grund führt
er Anfang Mai eine offene Veranstal-
tung durch, an der die Mitglieder in un-
gezwungener Atmosphäre verschiede-
nen Fragen über die Zukunft des Ver-
eins nachgehen werden. Jeder und je-
de soll die Gelegenheit erhalten, seine
Ideen und Vorstellungen über die Zu-
kunft des Vereins und mögliche Ver-
besserungen einzubringen. Der Jah-
resversammlung des Vereins folgte ein
öffentlicher Vortrag des ehemaligen
Vereinspräsidenten Rupert Quaderer
über Liechtensteins Bemühungen um
die Anerkennung seiner Souveränität
nach dem Ersten Weltkrieg.

Geschichtsfreunde unter sich: Geschäftsführer des Historischen Vereins, Klaus Biedermann, mit den Vorstandsmitgliedern Irene Lingg-Beck, Brigitte Haas,
Veronika Marxer und Regierungsrat Quaderer. 

Informierte über die Vereinstätigkeiten im vergangenen
Jahr: Fabian Frommelt. Fotos: Daniel Ospelt

die durch die folgenden Ereignisse
während des Zweiten Weltkriegs we-
nig Bedeutung hatte.

Während sich die Tschechoslowakei
eine unnachgiebige Haltung aufgrund
ihrer guten Beziehungen zu den Alli-
ierten leisten konnte, war das Fürs-
tentum Liechtenstein auf die Unter-

stützung anderer Staaten angewiesen.
Ein Nachteil des Kleinstaates, den das
Fürstentum damals zu spüren bekam.
Andere Staaten konnten oder wollten
ihre eigenen Interessen nicht gefähr-
den, indem sie gegenüber der Tsche-
choslowakei das heikle Thema Liech-
tenstein ansprachen.

Referent: Rupert
Quaderer zog die
Zuhörer in seinen
Bann.

Foto: Daniel Ospelt

Neuer Name: 
Bank Alpinum

Die New Century Bank heisst neu
Bank Alpinum. Mit dem neuen Namen
will die Privatbank ihre Verwurzelung
am Bankplatz Liechtenstein besser
sichtbar machen. Ausser am Namen
ändert sich in der vor sechs Jahren in
Vaduz gegründeten Privatbank nichts,
wie es in der Pressemitteilung heisst:
Verwaltungsrat, Aktionäre, Geschäfts-
leitung, das Partner-Netzwerk, Kun-
denberater sowie der Standort bleiben
die gleichen. «Liechtenstein und seine
Banken sind im öffentlichen Bewusst-
sein eng  miteinander verbunden»,
sagt der Präsident des Verwaltungsra-
tes Wolfgang Seeger. «Dies drückt sich
nun auch im neuen Namen Bank Alpi-
num aus», ergänzt der geschäfts-
führende Direktor Urban B. Eberle.
Die Bank Alpinum beschäftigt derzeit
14 Mitarbeiter, verwaltet Kundengel-
der in der Höhe von rund 400 Millio-
nen Schweizer Franken. Gegründet
von erfahrenen Bankern, Rechtsan-
wälten und Unternehmern pflegt die
Bank einen unabhängigen und pro-
duktneutralen Beratungsansatz.

Kampagne gegen
das Rasen

sda.- Die Präventionskampagne
«Schnell, schneller, tot» im Kanton St.
Gallen wird auch dieses Jahr mit Pla-
katen und einem Kinospot fortgesetzt.
Zielgruppe sind dieses Mal die Jung-
lenker. Ihnen will die st. gallische Ar-
beitsgruppe für Verkehrssicherheit
vor Augen führen, dass zu schnelles
Fahren nicht harmlos ist, sondern töd-
lich enden kann. Zu hohes Tempo sei
«die Unfallursache Nummer 1», heisst
es in einer Mitteilung von vergangener
Woche. Die Kampagne war 2005 lan-
ciert worden.


